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Vorwort 

Bei der Erstellung dieses Konzepts wurden alle Mitarbeiter*innen über einen längeren Zeitraum 
mit eingebunden, um ein tragfähiges und akzeptiertes Konzept zu entwickeln. Hierfür wurden 
strukturierte Arbeitstreffen in einem 7 ï 14-tägigen Rhythmus festgelegt. Durch diese intensive 
Beschäftigung mit jedem einzelnen Aspekt unserer Arbeit konnte ein Konzept entwickelt werden, 
welches für die Zukunft als Richtschnur für unser Handeln dient und dem sich alle 

Mitarbeiter*innen gegenüber verpflichtet fühlen. 

 

1. Einleitung 

Diese Konzeption bildet die Grundlage der pädagogischen wie strukturellen Arbeit des Kinder- 
und Jugendzentrums Ădie9ñ in Herford. Wir möchten durch die Verschriftlichung unserer 
Ansprüche an unsere Arbeit und die Zielsetzung unseres pädagogischen Handelns nicht nur 
unsere alltägliche Arbeit reflektieren, sondern ebenso eine Folie produzieren, anhand derer wir 
die Eckpfeiler unserer zukünftigen Ausrichtung abstecken können sowie eine Grundlage für 
Evaluation und Reflexion schaffen.   

Hierbei orientieren wir uns zum einem an den Rahmenbedingungen, welche durch die 
gesetzlichen Vorgaben nach SBG VIII, den Kinder- und Jugendförderplan (KJFP) der Stadt 
Herford sowie den spezifischen Leistungsvertrag mit unserer Einrichtung konstituiert werden 
(siehe Kapitel 3). Zum anderen haben wir in der Konzeptionsphase ein spezifisches Leitbild für 
uns und unsere Einrichtung erarbeitet, welches allen Angeboten eine Art Ăethischen Rahmenñ 

setzt (siehe Kapitel 2). 

Um für uns die Schwerpunkte unserer Arbeit festzulegen sind wir an die einzelnen 
Themenbereiche mit stets der gleichen Arbeitsweise herangetreten. Alle unsere Arbeitsfelder 
haben wir für uns begründet, um zum einen ihre Wichtigkeit festzuhalten und zum anderen zu 
¿berpr¿fen, ob wir unsere Arbeitsfelder eigentlich begr¿nden kºnnen, um der ĂTretm¿hlenfalleñ1 
zu entgehen. Anschließend an die Begründung folgt für jeden Arbeitsbereich eine spezifische 
Zielsetzung, anhand derer wir im laufenden Arbeitsprozess Evaluationsmöglichkeiten entwerfen 

können.  

Nach der Begründung und der Zielsetzung werden für jeden Arbeitsbereich die Methodik/ bzw. 
Maßnahmen und die notwenigen Rahmenbedingungen definiert. Anhand dieser 
Veranschaulichung können wir die je notwenigen Rahmenbedingungen für unsere Ziele 
schaffen. Maßnahmen und Methodik sind im Zweifel offen formuliert, da auch diese regelmäßig 

überprüft werden müssen.  

 

 

 

  

                                                             
1 α²ƛǊ ƳŀŎƘŜƴ ŘŀǎΣ ǿŜƛƭ ǿƛǊ Ŝǎ ǎŎƘƻƴ ƛƳƳŜǊ ƎŜƳŀŎƘǘ ƘŀōŜƴά - genau dieses soll durch eine explizite Begründung jedes 
einzelnen Arbeitsfeldes verhindert werden.  
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2. Leitbild und Grundsätze unserer Einrichtung  

Die in diesem Leitbild zugrundeliegenden Grundwerte zielen darauf ab, allen Kindern und 
Jugendlichen möglichst die gleiche Chance zu eröffnen und Teilhabe zu sichern sowie das 
eigene Leben in Würde und Verantwortung frei zu gestalten. Alle Mitarbeiter*innen des AWO 

Kinder- und Jugendzentrums Ădie9ñ verpflichten sich folgendem Leitbild: 

¶ Unsere Einrichtung ist Teil eines Netzwerkes der Jugendhilfe in der Stadt und dem Kreis 
Herford, um für Kinder und Jugendliche ein zuverlässiger Partner zu sein. 

¶ Wir arbeiten überkonfessionell und parteilich unabhängig. 

¶ Wir reflektieren stets unsere Arbeitsprozesse und unser eigenes Handeln. Unsere fachliche 
Arbeit ist transparent und überprüfbar. Wir verpflichten uns zur kontinuierlichen 
Weiterbildung. 

¶ Wir sehen uns als politische Interessenvertreter für und mit Kindern und Jugendlichen. Wir 
verschaffen ihren Interessen und Lebenslagen in Gremienarbeit und über unsere Arbeit im 
Sozialraum Sichtbarkeit. Wir setzen uns für die Belange junger Menschen ein und 
thematisieren Wünsche sowie Missstände. 

¶ Unsere Einrichtung ist ein Schutzraum für Kinder und Jugendliche. 

¶ Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf persönliche Erfahrungs-(frei)räume. Offene 
Kinder- und Jugendarbeit hat den Auftrag diese Räume zu schaffen. 

¶ Unsere Einrichtung steht allen Besucher*innen, unabhängig von sozialer und ethnischer 
Herkunft, sexueller Orientierung und Identität, Religion und Nationalität offen. Es ist eine 
Begegnungsstätte unterschiedlicher Kulturen und Milieus, die sich den oben aufgeführten 
Grundsätzen verpflichten. 

¶ Wir treten mit unserer Arbeit aktiv menschenfeindlichen Tendenzen entgegen. 

¶ Freiwilligkeit, Partizipation, Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit sind 
Grundsätze unserer Arbeit. 

¶ Die Orientierung an den Bedürfnissen und Interessen der Kinder und Jugendlichen ist ein 
wesentliches Merkmal unserer Arbeit. Wir wollen den Besucher*innen ermöglichen, ihre 
eigenen Bedürfnisse zu erkennen und zu artikulieren, z.B. durch die Möglichkeit der 

Mitbestimmung in den mit ihnen gemeinsam entwickelten Partizipationsstrukturen. 

 

Neben den in unserem Leitbild formulierten Positionen orientieren wir uns an den 
grundlegenden Prinzipien der offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie den Grundsätzen der 
AWO2. Die Prinzipien der offenen Kinder- und Jugendarbeit lauten: Offenheit, Freiwilligkeit, 
Bedürfnis-, Lebens-, und Alltagsorientierung, Partizipation, Persönlichkeitsentfaltung sowie 

Parteilichkeit.  

Neben diesen Selbstgewählten und von uns mitgestalteten Grundsätzen unserer Arbeit arbeiten 
wir unter einer Reihe von Vorgaben, welche im folgenden Kapitel in Form einer Mind-Map 
dargestellt werden.   

 

  

                                                             
2
 ½ǳƳ DǊǳƴŘǎŀǘȊǇǊƻƎǊŀƳƳ ŘŜǊ !²h ǎƛŜƘŜ ŀǳŎƘ αDŜƳŜƛƴǎŀƳ ŦǸǊ ǎƻȊƛŀƭŜ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘΦ 5ŀǎ DǊǳƴŘǎŀǘȊǇǊƻƎǊŀƳƳ ŘŜǊ 
!ǊōŜƛǘŜǊǿƻƘƭŦŀƘǊǘάΣ .ŜǊƭƛƴ нлмф 
http://grundsatzprogramm.awo.org/wp-content/uploads/2020/03/Grundsatzprogramm-der-AWO_2019_Kurzfassung.pdf  
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3. Strukturelle Rahmenbedingungen unter denen wir arbeiten   

 
Abb.1: Strukturelle Rahmenbedingungen  

In dieser Abbildung sind die Rahmenbedingungen und (strukturellen) Einflüsse auf unsere Arbeit 
dargestellt. Die einzelnen Positionen können von uns unterschiedlich stark beeinflusst werden. 
Zur Veranschaulichung haben wir dies in den drei Farben rot (keine Einflussnahme möglich), 

orange (eingeschränkter Einfluss möglich) und blau (Einfluss möglich) dargestellt. 

 

 
4. Übergeordnete Schwerpunkte unserer Arbeit 

Neben den einzelnen eher spezifischen Feldern unserer Arbeit haben wir drei übergeordnete 
Schwerpunkte für uns festgelegt. Übergeordnet deshalb, weil sie im Prinzip auch alle anderen 
Angebote betreffen und beeinflussen. Hierzu zählen Partizipation, Inklusion und Nachhaltigkeit. 

 

4.1  Partizipation 

Begründung 

Die Aufforderung Partizipation umzusetzen oder generell partizipativ zu arbeiten, ist im aktuellen 
KJFP der Stadt Herford festgeschrieben. Die Möglichkeit, an Entscheidungs- bzw. 
Gestaltungsprozessen zu partizipieren und somit Einfluss zu nehmen, ist eine grundlegende 
Vorrausetzung für die Herausbildung eines demokratischen Bewusstseins. Kinder und 
Jugendliche wachsen in einer durch Erwachsene strukturierten Welt auf, in der sie kaum 
Mitwirken können. Eine partizipative Jugendarbeit kann daher einen wichtigen Beitrag zur 

Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und Jugendlichen leisten.  

Wir setzen uns darüber hinaus dafür ein, den Einfluss von Kindern und Jugendlichen auch in 

anderen, sie betreffenden, Kontexten zu erhöhen.  
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Ziele 

Den folgenden Zielen stellen wir zwei Grundüberzeugungen voraus:  

Partizipation ist genauso möglich, wie die Entscheidung nicht zu partizipieren. Beide Bedürfnisse 
sind legitim und damit gleichberechtigt. Dementsprechend darf Partizipation nicht zu einem 
Zwang werden. 

Wir möchten die Bindung der Jugendlichen an das Jugendzentrum erhöhen. 

Aneignungsprozesse der Jugendlichen möchten wir, sofern sie sich entwickeln, fördern. 

Weiter haben wir folgende Ziele für uns definiert: 

1. Bewusstsein für mögliche Partizipation schaffen 
Č Unser Ziel ist es den Besucher*innen des Jugendzentrums die Möglichkeit der 

Partizipation aufzuzeigen.  
 

2. Zur Partizipation motivieren  
Č Aufzeigen, dass Mitbestimmung und Mitgestaltung möglich ist. Angebote zur 

Einflussnahme sollen die Möglichkeiten der Mitbestimmung erklären und im besten 
Fall die Motivation sich einzubringen erhöhen.   
 

3. Schritte verdeutlichen  
Č Wie funktioniert Mitbestimmung? Welche Möglichkeiten gibt es in unserer 

Einrichtung?  
 

4. Kompetenzen vermitteln und Methoden von demokratischen Prozessen aufzeigen 
Č Kompetenzen der Diskussions- und Dialogkultur sollen vermittelt werden. Dazu zählen 

z.B. Wahrnehmen und Verstehen von Bedürfnissen Anderer, Kritik formulieren und 
annehmen. Darüber hinaus können verschiedenste Prozesse von demokratischen 

Entscheidungsprozessen ausprobiert werden.  

Methoden  

Umfragen, Vollversammlungen/Sitzungen, Ideenabfrage, spontane Organisation, Diskussionen, 
strukturelle Verbindlichkeiten, Stimmungsbilder etc. Für die Umsetzung von Partizipation 
existieren verschiedenste Methoden, die je ausprobiert und evaluiert werden können. 
Partizipation kann nicht großflächig aus dem Boden gestampft werden, sondern muss als ein 
sich zu entwickelnder Prozess gedacht werden, der durch die erwartbare Fluktuation der 
Besucher*innen in nicht definierbaren Zeitabständen wieder zurückgeworfen werden kann. 
Demnach muss die Form der Partizipation stets auf das Klientel angepasst werden, auch um 
Überforderungen zu vermeiden. Partizipation muss von den Jugendlichen wie auch von den 
Mitarbeiter*innen gelernt und ausprobiert werden, weshalb ein vorher festgelegter ï 
methodischer - Weg nicht sinnvoll, im Zweifel sogar kontraproduktiv wäre.  

Wir möchten Strukturen im Team schaffen, die Partizipation ermöglichen. Als ersten Schritt 
werden wir in unserer wöchentlichen Themenstunde in festen Zeitabständen zu dem Thema 
arbeiten. Aus dieser Themenstunde und der Reflektion erster Erfahrungen entwickeln wir 

weitere Vorgehensweisen.  

Rahmenbedingungen  

Zur Umsetzung des Themas Partizipation in unserer Einrichtung brauchen wir die 
Themenstunde und evtl. mehr Arbeitszeit zur Erarbeitung weiterer Methoden/Strukturen. 
Grundlegend ist der Aufbau einer gewissen Frustrationstoleranz gegenüber dem möglichen 
Mehraufwand sowie dem Scheitern von Projekten, die mit/von Jugendlichen geplant werden. 
Darüber hinaus sind Finanzmittel für gewünschte Projekte notwendig sowie Wissen über 
Methodik von Partizipationsstrukturen. Die Möglichkeit für Fortbildungen und Austausch mit 

anderen Einrichtungen sollte gegeben sein.  
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4.1 Inklusion  

Begründung 

Wie wir in unserem Leitbild formuliert haben möchten wir als Einrichtung der Kinder- und 
Jugendarbeit ein offener Ort für Alle sein. Alle Menschen sind bei uns als Träger*innen 
verschiedenster Merkmale willkommen3 und wir betrachten es als unserer Aufgabe dieses 
möglich zu machen. Mit Blick auf die Situation in Herford richten wir unser Augenmerk vor allem 
auf junge Menschen mit körperlichen und geistigen Einschränkungen, da für diese Zielgruppe 
Handlungsbedarf im Raum Herford besteht. Wir verstehen uns als pluralistisches 
Jugendzentrum, welches unserer heterogenen und diversifizierten Gesellschaft gerecht werden 

will.  

Ziele 

Durch eine Forcierung des inklusiven Gedankens möchten wir einen Austausch verschiedenster 
gesellschaftlicher Gruppen ermöglichen. Daneben liegt der Anspruch besonders jungen 
Menschen mit körperlicher Behinderung eigene Angebote anbieten zu können und sie verstärkt 
anzusprechen. Hierdurch wollen wir zum einen die Akzeptanz unserer Besucher*innen für 
Menschen mit Behinderung stärken als auch ihre Sichtbarkeit als Teil unserer Gesellschaft 
verstªrken. Inklusion bedeutet auch das Konzept von ĂNormalitªtñ zu hinterfragen und auf die 

Besonderheit eines jeden Menschen hinzuweisen.   

Maßnahmen 

Unsere Ziele wollen wir durch eine Überprüfung des Jugendzentrums auf Barrierefreiheit und 
eine Verbesserung unserer Angebote nach inklusiven Kriterien erreichen. Zielgruppengerechte 
Angebote, um Menschen mit Behinderung oder anderen Merkmalen den Zugang bzw. das 
Kennenlernen des Jugendzentrums zu vereinfachen, sollen auch durch gezielte Kooperationen 

mit bereits etablierten Intuitionen bspw. der ĂBehindertenhilfeñ erreicht werden.  

Unsere Anmeldungen sollen unter Kriterien wie der leichten Sprache überarbeitet werden und 
mit dem Hinweis versehen werden, dass alle Kinder und Jugendlichen an unseren Angeboten 
teilnehmen können. Dazu wird gezielter geworben.  

Rahmenbedingungen 

Unsere Einrichtung sowie die Technik muss auf ihre inklusive Funktionsfähigkeit hin überprüft 
werden. Dazu zählt ebenso die Zugänglichkeit unserer Räumlichkeiten. Hierfür bietet es sich an 
in engem Kontakt mit der jeweiligen Zielgruppe zu sein, um überprüfen zu können, inwieweit 
unsere Einrichtung ihren Bedürfnissen gerecht wird/ werden kann. Die Einbeziehung der 
jeweiligen Familien und sonstigen Unterstützungseinrichtung soll hierfür zielführend intensiviert 
werden.  
 

4.2 Nachhaltigkeit  

Begründung 

Den Aspekt der Nachhaltigkeit in unserer Arbeit zu verankern ist für das Kinder- und 
Jugendzentrum ein zentraler Bestandteil der Konzeption. Wir begreifen Nachhaltigkeit nicht 
ausschließlich unter Aspekten des Umweltschutzes, sondern wollen die Idee des nachhaltigen 
Arbeitens und Agierens in vielfacher Form ausgestalten. Wir beziehen nachhaltiges Handeln 
und Arbeiten auf folgende Aspekte: Sozial(raum), Wirtschaftlichkeit, Personal, Klientel und 
Umwelt. 

Konkret bedeutet das für die genannten Schwerpunkte:  

 

                                                             
3 Ausgenommen sind, wie auch im Leitbild formuliert, menschenfeindliche Einstellungen. Menschen, die die Unantastbarkeit der 
Würde eines jeden Menschen ablehnen, sind nicht durch den inklusiven Gedanken geschützt. 
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4.3.1 Sozial(raum) 

Wir sind als Einrichtung der offenen Kinder- und Jugendarbeit dazu aufgefordert aktiv im 
Interesse der Kinder und Jugendlichen für eine Veränderung und Verbesserung des öffentlichen 
Raumes und der Angebotsstruktur einzutreten. Dazu bringen wir uns aktiv in den politischen 
Strukturen der Stadt (siehe Kapitel 6.2) Herford ein (über Gremien, Arbeitskreise, Ausschüsse 
etc.), um eine nachhaltige Verbesserung der Lebenslage von Kindern und Jugendlichen zu 
erreichen. Ebenso möchten wir die Belange und Interessen von Kindern und Jugendlichen im 
öffentlichen Raum sichtbar machen. Hierzu sind Kooperationen mit anderen Institutionen der 
Jugendhilfe notwendig, denen wir als zuverlässiger und kontinuierlicher Kooperationspartner zur 
Seite stehen wollen.  Das soziale Umfeld der Stadt Herford wollen wir im Interesse der Kinder 
und Jugendlichen mitgestalten, um die Bedingungen des Aufwachsens in Herford beständig zu 
verbessern. Dazu setzen wir uns beispielsweise für Graffiti Freiflächen und ähnliche Projekte 

ein.  

4.3.2 Wirtschaftlichkeit  

Nachhaltiges Wirtschaften bedeutet, dass wir uns bewusst über unseren finanziellen Rahmen 
sein müssen. Um unsere weitestgehend nicht kommerzielle Angebotsstruktur aufrecht erhalten 
zu können bedeutet dies mit dem Budget zu kalkulieren und sich darüber hinaus aktiv um die 

Akquirierung von Drittmitteln zu bemühen.  

4.3.3 Personal 

Wir möchten ein nachhaltiges Arbeitsumfeld für unsere Mitarbeiter*innen, Honorarkräfte, 
Praktikant*innen und FSJler*innen schaffen. Dies ist nicht nur eine Grundvoraussetzung für die 
Beziehungsarbeit, die wir mit den Kindern und Jugendlichen leisten möchten, sondern ebenso 

für die Zufriedenheit aller Beteiligten.  

Hierzu gehören Faktoren wie unbefristete Arbeitsverträge, tarifliche Entlohnung, Freiräume für 
das Durchführen eigener Projekte nach Interessen der Mitarbeiter*innen, Übernahme von 
Fortbildungskosten und somit Möglichkeiten der persönlichen Weiterentwicklung sowie eine 
flache Hierarchien und Entscheidungsprozesse, die nicht rein auf die Leitungsebene beschränkt 

sind.  

Durch enge Absprachen und ein gemeinsames Agieren möchten wir ein angenehmes 
Arbeitsklima schaffen. Kritik an Vorgängen/Projekten etc. ist erwünscht und findet Raum zur 
Bearbeitung.  

4.3.4 Klientel  

Unser Jugendzentrum soll für alle Kinder und Jugendlichen ein Ort sein, an welchem sie gerne 
und interessensorientiert ihre Freizeit verbringen. Um dieses zu erreichen, setzen wir Wert auf 
eine wertschätzende Beziehungsarbeit. Wir verpflichten uns einen Schutzraum für alle Kinder 
und Jugendlichen vorzuhalten.  

Unser Anspruch ist es über Beziehungsarbeit und interessensgeleiteten Angeboten die Kinder 
und Jugendlichen stärker an unsere Einrichtung zu binden, um darüber Unterstützung bei der 
Persönlichkeitsentwicklung und sonstigen Entwicklungsaufgaben anzubieten. Neben unserer 
Ăoffenen T¿rñ, welche wir als Freiraum f¿r Kinder und Jugendliche verstehen, in welcher sie 
ohne Druck in einer angenehmen Atmosphäre (welche wir gewährleisten) ihren Interessen 
nachgehen können, bieten wir Angebote nach den Interessen und Bedürfnissen unserer 
Besucher*innen an (Kapitel 5.1 ï 5.6). Geeignete Mitbestimmungsmöglichkeiten (Kapitel 4.1) 
und eine verbesserte Zielgruppenansprache (Kapitel 7.1) sollen darüber hinaus die 

Zufriedenheit der Besucher*innen erhöhen und somit nachhaltig wirken.  

4.3.5 Umwelt  

Im Kontext der Klimaproblematik wollen wir das Thema ĂUmweltbewusstseinñ verstärkt in unsere 
Arbeit einfließen lassen. Dazu möchten wir pädagogisch das Thema stärker forcieren,  sowie 
Reflexionsangebote über Konsum und Nachhaltigkeit anbieten. Wir sehen unseren 
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pädagogischen Auftrag in der informellen Wissensvermittlung und Bewusstmachung. Unsere 
Schwerpunkte sind demnach: 

- Schärfung des Bewusstseins für Nachhaltigkeit über Gespräche und unser eigenes 
Verhalten  

- Wissensvermittlung zu ressourcenschonendem Konsum  
- Ermutigung sich gesellschaftlich zu engagieren  
- Förderung eines kritischen Bewusstseins als Teil der Persönlichkeitsentwicklung  

Auch wir in unserer Arbeit sind zu Ressourcenschonung angehalten, weshalb ein weiterer 
Schritt eine strukturelle Überarbeitung unserer Arbeitsweise bei Überprüfung auf Nachhaltigkeit 
ist. Unter der Perspektive, dass Jede*r einen kleinen Teil zum gesellschaftlichen Wandel hin zu 
einer ressourcenschonenden Lebens- und Arbeitsweise beitragen kann, optimieren wir unsere 

Arbeit/Arbeitsstrukturen. Ziel hierbei ist die Erstellung eines Maßnahmenkatalogs. 

Alle o.g. gewählten Maßnahmen sind regelmäßig auf ihre Nachhaltigkeit zu überprüfen. 

 

 

5. Schwerpunkte der konkreten Arbeit 

Im Folgenden sind unsere pädagogischen Schwerpunkte erläutert, die das Portfolio unserer 
Einrichtung darstellen. Eine Prioritätensetzung stellt die Auflistung nicht dar. Unser Schwerpunkt 
ist naheliegender Weise die offene Arbeit. Hierfür setzen wir einen großen Teil unserer 
Arbeitszeit ein, dennoch bieten die anderen Felder Möglichkeiten für spannende Projekte und 

etwas mehr Gestaltungsspielraum unsererseits.  

 

5.1 Offene Tür 

Begründung 

Hinter der Idee der ĂOffenen T¿rñ (OT) stehen die Kerngedanken der offenen Kinder- und 

Jugendarbeit. Damit sind vor allem die Prinzipien der Freiwilligkeit und Unverbindlichkeit 

gemeint, welche den OT zu einem Ort für selbstbestimmte und flexibel gestaltbare Freizeit der 

Besucher*innen machen. Die offene Tür bietet einen niedrigschwelligen Zugang zu dem 

Jugendzentrum und wird damit zu einer kostenlosen Begegnungsstätte verschiedenster 

Gruppen und Individuen. Junge Menschen können ohne gute Sprachkenntnisse oder 

Vorkenntnisse/Fähigkeiten in bestimmten Bereichen ihre Freizeit während der Öffnungszeiten im 

Jugendzentrum verbringen, frei nach dem Motto Ăalles kann, nichts mussñ. Vielfªltige 

Freizeitangebote, beständige Mitarbeiter*innen als Bezugspersonen, die Möglichkeit Grenzen 

auszutesten und (nur durch die Hausregeln reglementierte) Freiheiten prägen das Wesen der 

offenen Tür.  

Ziele 

Unsere Räumlichkeiten der offenen Tür sollen eine Wohlfühl-Atmosphäre für alle 

Besucher*innen vorhalten. Vorrangiges Ziel des OTs ist Spaß und flexible Freizeitgestaltung für 

die Besucher*innen. Hierfür wollen wir durch interessante Spielmöglichkeiten/Geräte/Angebote 

etc. sorgen, die wir zu einem gewissen Anteil am Puls der Zeit ausrichten. Wir möchten den 

jungen Menschen, die unsere Einrichtung besuchen, feste Bezugspersonen bieten, welche sie 

so annehmen und anerkennen, wie sie kommen. Die Unverbindlichkeit der offenen Kinder und 

Jugendarbeit bietet uns durch unsere Beziehungsarbeit die Möglichkeit den Kindern und 

Jugendlichen Hilfestellung bei Bedarf zu geben, informelle Bildung zu forcieren und unsere im 

Leitbild festgehaltenen Werte zu vermitteln. Darüber wollen wir nicht nur Bindung zwischen den 

Mitarbeiter*innen und den jungen Menschen schaffen, sondern auch Bindung an unsere 

Einrichtung und den weiteren Angeboten. In diesem Fall könnten die Besucher*innen das Haus 
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als Ăihrñ Haus begreifen und sich organisieren, wobei wir mit Partizipationsmöglichkeiten 

ansetzen wollen.  

Maßnahmen 

Die Öffnungszeiten unserer offenen Tür sind auf die Schulzeiten der naheliegenden Schulen 

abgestimmt. An sechs Tagen pro Woche wird nachmittags und abends geöffnet. Unser 

Jugendzentrum steht jungen Menschen von 6-21 Jahren offen, die Angebotsvielfalt muss 

dementsprechend angepasst sein. Um maximale Freiheiten bei transparenten Rahmen dieser 

zu gewährleisten wurden Hausregeln festgelegt, welche von allen Mitarbeiter*innen an die 

Jugendlichen herangetragen werden. Dies geschieht bei gleichzeitigem Beziehungsaufbau, wir 

stehen als Gesprächs- und Spielpartner*innen zur Verfügung. Der OT wird deshalb stets von 

einer hauptamtlichen Fachkraft geleitet.  

Rahmenbedingungen 

Die offene Tür lebt von der Gestaltung ihrer Räumlichkeiten, dem breiten Angebot an 

Möglichkeiten, einer offenen und einladenden Atmosphäre sowie herzliche und beständige 

Mitarbeiter*innen. Dies gilt es somit zu gewährleisten und regelmäßig zu überprüfen. Hierfür 

brauchen wir neben den finanziellen Mittel für Neuanschaffungen und pädagogische Materialien 

auch langfristige Planungssicherheit.  

 

5.2 Geschlechtsspezifische Arbeit 

Begründung 

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) fordert in Ä 9 Abs. 3, dass Ăbei der Ausgestaltung 

der Leistungen und der Erfüllung der Aufgaben, die unterschiedlichen Lebenslagen von 

Mädchen und Jungen zu berücksichtigen, Benachteiligungen abzubauen und die 

Gleichberechtigung von Mªdchen und Jungen zu fºrdernñ seien. Das Kinder- und 

Jugendfördergesetz NRW (3. AG-KJHG - KJFöG) legt in seinen Grundsätzen die Förderung von 

Mädchen und Jungen / geschlechterdifferenzierte Kinder- und Jugendarbeit fest (KJFöG § 4): 

ĂBei der Ausgestaltung der Angebote haben die Trªger der ºffentlichen und freien Jugendhilfe 

die Gleichstellung von Mädchen und Jungen als durchgängiges Leitprinzip zu beachten. Dabei 

sollen sie die geschlechtsspezifischen Belange von Mädchen und Jungen berücksichtigen, zur 

Verbesserung ihrer Lebenslagen und zum Abbau geschlechtsspezifischer Benachteiligungen 

und Rollenzuschreibungen beitragen, die gleichberechtigte Teilhabe von Mädchen und Jungen 

ermöglichen und sie zu einer konstruktiven Konfliktbewältigung befähigen, unterschiedliche 

Lebensentw¿rfe und sexuelle Identitªten als gleichberechtigt anerkennen.ñ  

Geschlechtsspezifische Arbeit gehört demnach gesetzlich mit zu den Kernaufgaben der Kinder- 

und Jugendarbeit. Bei deren Erfüllung orientieren wir uns an der geschlechtsspezifischen 

gesellschaftlichen Realität. Die Anerkennung ebendieser bedeutet, dass wir spezielle Angebote 

für weibliche, männliche und junge queere Menschen vorhalten, um den jeweiligen Bedürfnissen 

gerecht zu werden. Die Reflexion über Geschlecht als Kategorie der gesellschaftlichen 

Ungleichheit soll nach Möglichkeit mit einfließen.  

Ziele 

In der geschlechtsspezifischen Arbeit gilt es somit, alle jungen Menschen bei der Entwicklung 

der je persönlichen Geschlechtsidentität zu unterstützen. Generelle Themen und Ziele sind es 

daher Rollenklischees aufzubrechen, Benachteiligungen in Bezug auf Geschlecht abzubauen, 

Hilfestellung bei der Entwicklung zu geben und für eine gleichberechtigte Teilhabe an 

Gesellschaft einzustehen. Daneben gilt es selbstverständlich die Toleranz für und Reflexion 

über unterschiedliche sexuelle Orientierungen zu forcieren.  
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Geschlecht spielt als Kategorie jedoch eine bedeutende Rolle in unserer gesellschaftlichen 

Realität. Herrschaftsverhältnisse, Ungleichheit, Themen, die mit der geschlechtsspezifischen 

Sozialisation aufkommen sowie körperliche Unterschiede und die daraus resultierenden Fragen 

haben unterschiedliche Einflüsse auf die jeweiligen Geschlechter. Um diesen komplexen 

Zusammenhängen gerecht zu werden, erscheinen uns geschlechtshomogene Gruppen für 

manche Themen geeigneter. In homogenen Gruppen kann der (erste) Austausch über 

Erfahrungen mit Rollenklischees und sexueller Identität niedrigschwelliger geschehen. Sie 

bieten hierfür einen besonderen Schutzraum. Gleichgeschlechtiges Personal ermöglicht für 

möglicherweise schambesetzte Themen einen vereinfachten Beziehungsaufbau und kann als 

Vorbild bewusst Rollenbilder durchbrechen.   

Maßnahmen 

Die Themen, die in unseren Augen nicht spezifisch auf ein Geschlecht gemünzt sind, sind Teil 

unserer alltäglichen pädagogischen Arbeit. Für die spezifischen Themen bieten wir sowohl einen 

Mädchen- als auch Jungen-Tag und unsere ĂBiJu Gruppeñ als Treffpunkt und Schutzraum f¿r 

junge queere Menschen an.  

Hierfür brauchen wir spezifische Räume, Altersstrukturen und Zeiten, die jeder Gruppe zur 

Verfügung stehen müssen. Das geschlechtsspezifische Programm wird partizipativ mit der 

jeweiligen Gruppe gestaltet. Wir möchten unseren Mitarbeiter*innen ermöglichen regelmäßig 

Fortbildungen und Arbeitskreise zu diesen Themen zu besuchen, auch um regional vernetzt zu 

bleiben und Öffentlichkeit für diese Themen zu schaffen.  

Rahmenbedingungen  

Der gesetzliche Auftrag der geschlechtsspezifischen Arbeit zieht sich über das SGB VIII hin zum 

KJHG NRW und dem KJFP der Stadt Herford. Dieser Auftrag und unsere eigenen Ziele 

definieren unsere pädagogischen Rahmenbedingungen. Daneben ist vor allem unsere queere 

Gruppe auf Drittmittel angewiesen, weshalb die Sicherstellung der finanziellen Förderung eine 

wesentliche Bedingung ist. Dazu wünschen wir uns, dass die queere Gruppe von ebenfalls 

queeren Honorarkräften geleitet wird.   

 

5.3 Sport 

Begründung 

Sport ist ein wichtiger Bestandteil unserer Kultur sowie dem öffentlichen und medialen Raum. 
Möglichkeiten zur Partizipation zu schaffen ist demnach gesetzlicher Auftrag unserer Arbeit.  

Wir als Kinder- und Jugendzentrum verstehen Sport und körperliche Aktivität als wichtiges 
Instrument, um mit Kindern und Jugendlichen in den Diskurs über Körperideale und Identität zu 
kommen. Sport bietet die Möglichkeit Erfahrungen mit und über den eigenen Körper zu sammeln 
und stellt somit einen wichtigen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung und Stabilisierung des 
eigenen Selbstkonzeptes junger Menschen dar. Als Einrichtung der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit können wir über den freiwilligen und bedürfnisorientierten Zugang zu unserem 
Klientel eine Alternative zu Sport innerhalb von Vereinsstrukturen und Wettbewerbskontexten 
schaffen. Der persönliche Leistungsanspruch ist in unserem Fall maßgebend. Sportliche 
Aktivität innerhalb von Gruppen stärkt und entwickelt auf individueller Ebene die psycho-sozialen 
Ressourcen der Kinder und Jugendlichen und fordert darüber hinaus das Agieren und 
Kommunizieren innerhalb von Gruppen. Der offene Zugang ermöglicht allen Kindern und 
Jugendlichen unabhängig von ihrem sozialen Status und ihren motorischen Fähigkeiten die 

Teilhabe an sportlichen Aktivitäten. 

Ziele 

Wir wollen über unser sportliches Angebot neue Zielgruppen für das Kinder- und Jugendzentrum 
erschließen. Über unsere Angebote wollen wir die Persönlichkeitsentwicklung unserer 
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Teilnehmer*innen stärken, Bewegungsfreude vermitteln und die Vielfalt an Möglichkeiten der 
Bewegung aufzeigen. Im Vordergrund unserer Bestrebungen steht es die Freude an Bewegung 
als Freizeitaktivität zu vermitteln und durch Bedürfnisorientierung ein möglichst vielfältiges 
Angebot aufzustellen. Durch zum Teil wöchentlich stattfindende Angebote möchten wir 
Zusammenhalt und Identifikation mit einer Sportgruppe fördern. Sport und Körperlichkeit ist 
durch heteronormative Ideale innerhalb der Gesellschaft besetzt, weshalb wir zu gleichen Teilen 

Schutzräume anbieten und Rollenbilder hinterfragen und kritisieren wollen.   

Maßnahmen 

Um die oben genannten Ziele erreichen zu können, bieten wir den Kindern und Jugendlichen 
über Kontinuität der Angebote sowie der Trainer*innen ein festes Beziehungsangebot. Bei der 
Auswahl der Trainer*innen setzen wir neben der sportlichen Eignung gezielt auf pädagogische 
Kompetenzen, um eine Reflexion über persönliche Zielsetzungen, Körperideale und Rollenbilder 
mit den Teilnehmer*innen gewährleisten zu können. Die Stärkung des Gruppenzusammenhalts 
soll über Gruppenangebote (auch außersportlich), Outdoor- Aktivitäten, Partner*innenübungen, 
Ritualisierung bestimmter Inhalte (z.B. gemeinsames Aufwärmen) und gemeinsam 
ausgehandelte Regeln erfolgen. Das sportliche Angebot wird regelmäßig auf unsere 
Zielsetzungen hin überprüft und ggf. erweitert. Durch Begrenzung der Altersstruktur und 
teilweise geschlechtsspezifische Angebote sollen Schutzräume entstehen, die gleichzeitig ein 
Aushandeln und Hinterfragen der Rollenbilder ermöglichen. Bei Bedarf soll themenspezifisch 

nach Akteur*innen für Kooperationen gesucht werden.   

Rahmenbedingungen  

Die genannten Zielsetzungen und Maßnahmen erfordern ausreichend finanzielle Mittel, welche 
bei Bedarf eingeworben werden müssen. Des Weiteren muss das Personal über ausreichend 
Zeitkontingente verfügen, um die Angebote nicht nur planen und durchführen zu können, 
sondern darüber hinaus die Projekte zu reflektieren. Die Durchführung spezifischer 
Projekte/Angebote setzt die nötige Ausstattung an Material und Räumlichkeiten voraus. 
Außerdem muss Zeit und Geld für Fort- und Weiterbildungen der Mitarbeiter*innen zur 
Verfügung stehen, damit der pädagogische Wirkungsgrad der spezifischen Sport und 

Bewegungsangebote erhöht werden kann. 

 

5.4 Kultur 

Begründung 

Kulturelle Bildung ist im SGB 8 § 11 als Teil des Aufgabenfeldes der Jugendarbeit 
festgeschrieben und somit ein gesetzlicher Auftrag für unsere Einrichtung. Wir verstehen Kultur 
als die gesammelte Erfahrung einer Gesellschaft. Partizipation an dieser ermöglicht Teilhabe, 
Verständnis für verschiedene Kulturtechniken und eine Vielzahl an Erfahrungen. 
Jugendkulturarbeit kann generell die Selbstreflexion, die Selbstinszenierung und somit die 
Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen fördern. Darüber hinaus eröffnen wir durch 
Kulturarbeit Räume für Erfahrungen, welche die kulturelle Eigeninitiative, das persönliche 
ästhetische Empfinden und mögliche Ausdruckformen von Emotionen vermitteln und somit 
einen wichtigen Beitrag zur informellen Bildung junger Menschen beiträgt. Deswegen wollen wir 
niedrigschwellig und kostengünstig/kostenfrei für Teilnehmer*innen arbeiten. Die Freiwilligkeit 
der offenen Kinder- und Jugendarbeit kann zudem zu einem höheren Engagement führen, als 

dieses in Zwangskontexten der Fall ist.  

Ziele 

Durch die kulturelle Arbeit im Jugendzentrum Ădie9ñ wollen wir den Austausch verschiedener 
gesellschaftlicher Gruppen ermöglichen. Durch das Erkennen und Verstehen von Unterschieden 
wird ein āsich auseinandersetzenó mit verschiedenen Kulturtechniken und Sichtweisen 
ermöglicht. Dies möchten wir durch ein vielfältiges Angebot aus dem kulturellen Bereich 
gewährleisten, welches kostengünstig/kostenfrei angeboten und regelmäßig weiterentwickelt 
wird. Generell möchten wir ein Interesse der Kinder und Jugendlichen an kulturellen Themen 
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und Aktionen fördern bzw. wecken und darüber ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
unterstützen. Im Vordergrund unserer Angebote stehen jedoch Freude und Spaß an 

kultureller/künstlerischer Betätigung.  

Methoden und Rahmenbedingungen  

Kultur hat verschiedenste Facetten. Somit kann auch die Art und Weise der methodischen 
Aufbereitung stark variieren. Diese Methodenvielfalt erlaubt es uns je nach Angebotsform (bspw. 
Workshops, Ausflüge etc.) die Methoden den Angeboten und Bedürfnissen anzupassen. 
Ausflüge bspw. bieten die Möglichkeit Kultur zu erfahren oder auch zu konsumieren. Durch 
Workshops bieten wir Freiräume zum Experimentieren und setzen nur durch den 
organisatorischen Rahmen Vorgaben. In Zusammenarbeit mit Institutionen und 
Kulturschaffenden möchten wir unsere Angebots- und Methodenvielfalt erweitern. Des Weiteren 

bieten wir selbstorganisierten Jugendgruppen Unterstützung an und schaffen Freiräume.  

 

5.5 Medien  

Begründung 

Medien sind ein wichtiger Teil der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen und somit ein Teil 

der pädagogischen, lebensweltorientierten Arbeit. Verantwortungsbewusste und kreative 

Nutzung sind Grundvoraussetzungen für Informationsbeschaffung, Kommunikation und Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben. Wir möchten durch unsere Angebote das medienpädagogische 

Angebotsspektrum in Herford erweitern. Kinder und Jugendliche sollen die Vielfalt der Medien 

kennenlernen und einen reflektierten Umgang mit diesen erlernen. Die offene Kinder und 

Jugendarbeit ermöglicht hierbei den freiwilligen, kreativen und interessensgeleiteten Zugang 

zum Lernen mit Medien. 

Ziele 

Medien sind gute Werkzeuge, um die eigenen Interessen und Bedürfnisse sichtbar zu machen. 

Daher möchten wir eine grundsätzlich positive Haltung gegenüber Medien vertreten und 

vermitteln. Hierfür ist es unser Ziel nach Möglichkeit aktuelle, kostenlose Technik vorzuhalten, 

um durch einen offenen Zugang zu Medien Kommunikation, Informationsbeschaffung und einen 

kreativen Umgang mit diesen zu fördern. Da Medien nicht nur technische Geräte sind, möchten 

wir mit verschiedenen Medienformen arbeiten und Kompetenzen im Umgang vermitteln. Zu 

einem selbstbestimmten und verantwortungsvollen Umgang mit Medien gehört allerdings auch 

ein Wissen über die Möglichkeiten aber auch Risiken, die mit Mediennutzung im Allgemeinen 

verbunden sind. Durch informelle Lernangebote soll daher auch auf die Preisgabe persönlicher 

Daten und die Mechanismen der Kapitalisierung dieser hingewiesen werden. Die Förderung 

eines kritischen Bewusstseins zum Umgang mit persönlichen Daten muss demnach angestrebt 

werden. 

Maßnahmen 

Die gewählte Angebotsform sollte je nach Zielsetzung des Angebots gewählt werden. 

Mediennutzung kann und soll in erster Linie Spaß machen und ist deshalb Teil der offenen Tür 

und des informellen Lernens. Wenn jedoch gezielte Kompetenzen vermittelt werden sollen, sind 

Workshops oder kleine, speziellere Angebote zielführender.  

Aktuell (April 2020) findet regelmäßig eine eSport Gruppe statt, welche fester Bestandteil der 

langfristigen Planung ist. Darüber hinaus sollen unsere Angebotsmöglichkeiten auch durch 

gezielte Kooperationen weiter durch einmalige (bspw. Filmprojekte) oder regelmäßige Angebote 

erweitert werden. Bei unseren Angeboten halten wir die USK ein und versuchen durch 

Fortbildungen etc. auf dem aktuellen wissenschaftlichen wie auch gesellschaftlichen 

Diskussionstand zu Medien zu bleiben.  
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Rahmenbedingungen  

Eine Vorrausetzung der Arbeit mit Medien ist die Anschaffung des notwendigen Materials. 

Dementsprechend sind finanzielle Mittel einzuwerben oder vorzuhalten. Die Vermittlung 

bestimmter Kompetenzen im Umgang mit Medien setzt ebendiese bei den Mitarbeiter*innen 

voraus, weshalb Arbeitszeit und Geldmittel zur Fort- und Weiterbildung/ bzw. zum ĂEinkaufñ 

bestimmter Kompetenzen durch Honorarkräfte  bereitgestellt werden müssen. Der Zugang zum 

freien WLAN ist Voraussetzung. 

 

5.6 Internationale Jugendarbeit  

Begründung 

Europa braucht für einen solidarischen Zusammenhalt ein gegenseitiges Verständnis der 
verschiedensten Nationalitäten und Kulturen. Das Kennenlernen von anderen Lebensweisen, 
Einstellungen und Verhaltensweisen schafft eine produktive Dialog- und Verständniskultur. Über 
Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit  können Kinder und Jugendliche kostengünstig 
an diesen Erfahrungen teilhaben und darüber wichtige soziale Kompetenzen für die 
Persönlichkeitsentwicklung erwerben. Dieses schafft Perspektiven für die individuelle kulturelle 
Sensibilisierung sowie verbesserte Perspektiven im persönlichen Arbeitsleben. Auch der 
pädagogische Erfahrungsschatz unserer Einrichtung wird durch das Kennenlernen 
verschiedener Konzepte erweitert.  

Ziele 

Internationale Jugendarbeit schafft Situationen, welche den Austausch zwischen jungen 
Menschen ermöglichen und fördern. Über das Kennenlernen verschiedenster Lebensweisen 
und Organisation des öffentlichen Lebens in anderen Ländern kann eine Reflexionsgrundlage 
geschaffen werden, die anregt über die eigene Lebenssituation nachzudenken. Des Weiteren 
kann ein tieferes Verständnis für globale Zusammenhänge erreicht und der Begriff 
ĂGlobalisierungñ somit greifbarer gemacht werden. Das Erkennen, Verstehen und Reflektieren 
von regionalen Besonderheiten schafft eine erhöhte Toleranz und gewährt evtl. ein anderes Bild 
als die nationalen Medien über diese Regionen zeichnen. Als mögliche Ziele des Austausches 

werden gezielt Kontakte zu den Partnerstädten gesucht.  

Methoden/Rahmenbedingungen  

Das Durchführen von internationaler Jugendarbeit bedarf der Akquise von Drittmitteln, da diese 
sonst nicht finanzierbar wären. Somit ist ein Arbeitsschwerpunkt unserer Einrichtung die gezielte 
Anwerbung der finanziellen Mittel. Netzwerke und Kooperationen zu etablieren und 
aufrechtzuerhalten sind essentielle Vorrausetzungen für die internationale Jugendarbeit. 
Darüber hinaus bedarf die internationale Jugendarbeit eine hohe Bereitschaft des Teams diese 
aufrechtzuerhalten und weiterzuentwickeln. Wir verpflichten uns daher dazu, 
Arbeitszeitkontingente für diesen Schwerpunkt bereitzustellen. 

 

 

6. Kooperationen und Vernetzung  

Als Akteur der Herforder Kinder- und Jugendarbeit sehen wir uns als Teil eines Netzwerkes, 
welches gemeinsam die Lebensbedingungen der Kinder und Jugendlichen in Herford 
verbessern möchte. Hierzu wollen wir uns vernetzen, gemeinsame Aktionen planen und auf die 
politische Agenda einwirken. 
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6.1 Kooperationen  

Begründung 

Wir wollen uns aktiv in das Netzwerk der professionellen Jugendarbeit und ïhilfe in Herford 
einbringen, wofür Kooperationen und Austausch in Arbeitskreisen eine gute Grundlage bieten. 
Kooperationen bieten die Möglichkeit verschiedene Kompetenzen/Ausstattung/Material und 
Arbeitsweisen fruchtbar miteinander zu verbinden. Das Jugendzentrum wird über Kooperationen 

sichtbarer für Kinder und Jugendliche, wodurch neue Zielgruppen erschlossen werden können. 

Ziele 

Kooperationen bieten Räume für einen Erfahrungs-, Ideen- und Kompetenzaustausch. Neue 
Zielgruppen für die OKJA können erschlossen werden, die vorher noch keinen Kontakt zu der 
offenen Arbeit hatten, was wiederum die Vielfalt an wahrgenommenen Angeboten für die Kinder 
und Jugendlichen erhöht. Kooperationen mit anerkannten Trägern und Institution kann sich 
darüber hinaus positiv auf das Image unserer Einrichtung auswirken. Ein ausdifferenziertes 
Netzwerk erhöht zudem die Verweisungskompetenz der Mitarbeiter*innen und bildet damit einen 

wichtigen Bestandteil der pädagogischen Qualität unserer Arbeit.  

Methoden/Rahmenbedingungen 

Um die oben genannten Ziele zu erreichen, wollen wir innerhalb von Kooperationen als 
verlässliche Ansprechpartner*innen auftreten. Wir sind eine verlässliche Einrichtung, die nach 
abgesprochenen Methoden/Zeiten und Zielsetzungen arbeitet. Dafür stellen wir interne 
Kommunikationswege bereit, um jede*n Mitarbeiter*in bestmöglich über bestehende 
Kooperationen zu informieren. Eine Gewährleistung dessen findet über die regelmäßige 

Reflexion vorhandener Arbeitsstrukturen statt. 

 

6.2 Lobbyarbeit  

Begründung 

Wir sind als Einrichtung der Jugendarbeit laut KJHG dazu verpflichtet die Bedürfnisse, 
Interessen sowie Wünsche unseres Klientels in politischen Gremien und 
Entscheidungsprozessen sichtbar zu machen. Dadurch erhalten ihre Bedürfnisse Einzug und 
Einflussnahme auf Stadtentwicklungsprozesse. Die Weiterentwicklung der OKJA wird darüber 

hinaus gewährleistet.  

Ziele 

Wir wollen als pädagogische Fachkräfte unser Wissen und unsere Erfahrung für politische 
Entscheidungsprozesse nutzbar machen und dadurch verbesserte Rahmenbedingungen für die 
Jugendarbeit schaffen. Die direkte Einflussnahme ermöglicht eine Sichtbarmachung der 

Bedürfnisse der OKJA und erleichtert die Weiterentwicklung dieser.  

Methoden/Rahmenbedingungen  

Unsere Vertreter*innen werden möglichst nach Qualifikation und Interesse für die Teilnahme an 
spezifischen Arbeitskreisen und Gremien ausgewählt. Da wir uns der Bedeutung von 
Interessensvertretung bewusst sind, stellen wir unseren Mitarbeiter*innen Zeitkontingente für 
eine angemessene Ausgestaltung dieser selbst Verpflichtung zur Verfügung. Wir sehen die 
gemeinsame Zusammenarbeit und Vernetzung mit anderen Akteur*innen als notwendiges Mittel 
der politischen Einflussnahme. Dabei beschränken wir uns nicht nur auf die kommunale Ebene. 
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6.3 Drittmittel  

Begründung  

Zur Beantragung von Drittmitteln sind wir als Einrichtung laut dem Leistungsvertrag in einer 
bestimmten Höhe verspflichtet. Darüber hinaus bietet das gezielte Werben um Drittmittel die 
Möglichkeit, Projekte und Aktionen größerer Natur zu realisieren. Drittmittel können relativ 
schnell und je nach Höhe leicht akquiriert werden, wodurch eine gezielt, bedarfsorientierte Arbeit 
möglich ist. Des Weiteren ermöglichen uns die zusätzlichen Gelder bestimmte Kompetenzen 
über Honorarkräfte/ Trainer*innen anzuwerben, um spezielle Wunschprogramme der 

Besucher*innen oder von uns durchzuführen.  

Ziele 

Durch das Einholen von zusätzlichen Geldern können Angebote kostengünstig und im besten 
Fall kostenfrei angeboten werden, um dadurch vermehrt Teilhabemöglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche zu schaffen. Der Möglichkeitshorizont an durchzuführenden Projekten wird erhöht, 
wodurch die Attraktivität des Jugendzentrums gesteigert wird.  

Methoden/Rahmenbedingungen  

Das Beantragen von Drittmitteln erfordert einen organisatorischen Rahmen, der uns erlaubt, 
Arbeitszeit in die Akquise dieser zu investieren. Dies erfordert auf Seiten des Teams die nötigen 
Kompetenzen, die zeitliche Organisation sowie eine regelmäßige Fortbildung in Bezug auf 
Mittelvergabe, Fördermöglichkeiten und einen Überblick über die Förderlandschaft. Wir sind 

bestrebt Gelder einzuwerben und die notwendigen Rahmenbedingungen dafür bereit zu stellen.  

 

 

7. Kooperation Schule 

Das AWO Kinder- und Jugendzentrum Ădie9ñ hat bereits zu Beginn der Arbeit 2012 angefangen, 
Kooperationen mit umliegenden weiterführenden Schulen in Herford aufzubauen. Für einzelne 
Angebote/Projekte arbeiteten wir zusammen mit dem AWO Berufskolleg, der Hauptschule 
Meierfeld und der Gesamtschule Friedenstal. Langjährige und bis heute bestehende 
Kooperationen pflegen wir mit der  Otto-Hahn-Realschule und der Förderschule Albert-
Schweitzer-Schule (später umbenannt in Pestalozzi-Schule). In 2017 konnten wir eine 
Kooperation mit der OGS der Wilhelm-Oberhaus-Schule neu aufbauen. 

Begründung 

Die aktions- und projektbezogene sowie langfristige Zusammenarbeit mit Herforder Schulen aus 
dem nahen Umfeld des Jugendzentrums sind ein wichtiger Schwerpunkt unserer Arbeit. Die 
Schule ist der Ort, an dem sich Kinder und Jugendliche täglich aufhalten. Dies ermöglicht uns 

einen einfachen Weg der Kontaktaufnahme. 

Die Vernetzung von Schule und Jugendarbeit als außerschulischer Erziehungs- und 
Bildungsträger ermöglicht die Arbeit im Sozialraum, welches an den Lebenszusammenhängen 
der Kinder und Jugendlichen anknüpft und ihnen ein breites Spektrum an Hilfs- sowie 

Freizeitangeboten eröffnet. 

Ziele 

Eine Kooperation und gemeinsame Aktivitäten von Schule und Jugendarbeit soll die Erziehungs- 
und Bildungsarbeit verbessern sowie die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen fördern. 
Hierbei stehen soziales Lernen, Lebenswelt- und Alltagsorientierung und die Vermittlung von 

Kompetenzen und Fähigkeiten im Vordergrund. 

Mit unseren Ansprechpartnern der jeweiligen Schulen wollen wir im regen Austausch über die 
individuellen Interessen, Bedürfnisse und Problemlagen der Kinder und Jugendlichen bleiben, 
um entsprechende Angebote erarbeiten zu können. Die daraus resultierenden Maßnahmen 
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können an den Schulen beworben werden. Diese sollen in unseren Räumlichkeiten stattfinden, 
damit die Teilnehmenden unser Haus, die Mitarbeiter*innen sowie den Weg zu uns 
kennenlernen. Ziel hierbei ist es, dass den Kindern und Jugendlichen somit ein einfacher 
Zugang zu uns ermöglicht wird, durch den sie in ihrer Freizeit selbstständig unsere Angebote 

nutzen können.  

Durch eine offizielle Kooperation zwischen Schule und unserem Jugendzentrum lernen uns die 
Eltern als verlässliche pädagogische Einrichtung für ihre Kinder kennen. Dadurch erhöhen wir 

den Bekanntheitsgrad unserer Einrichtung bei den Herforder Bürger*innen. 

Maßnahmen 

Alle gemeinsamen Angebote finden in unseren Räumen statt. Sie werden von mindestens 
einem Mitarbeiter zusammen mit einer Lehrkraft oder sozialpädagogischen Fachkraft der Schule 

erarbeitet und durchgeführt.  

Es gibt einzelne Termine für unterschiedliche Jahrgänge, an denen die Mitarbeiter*innen des 
Jugendzentrums die Räume und Angebote präsentieren, um den Kindern und Jugendlichen 
Freizeitangebote in ihrem Sozialraum aufzuzeigen. Diese Termine werden von den 

Schulsozialpädagog*innen der verschiedenen Schulen organisiert und begleitet.  

Für schuleigene Angebote können unsere Räume und Ausstattung ebenfalls genutzt werden. 
Die inhaltliche Ausgestaltung sowie Betreuung obliegt hierbei der Schule. 

Rahmenbedingungen 

Feste und zuverlässige Ansprechpartner auf beiden Seiten sind für eine gelingende 
Zusammenarbeit unerlässlich. Des Weiteren müssen zu Beginn klare Absprachen bzgl. Inhalten, 
Zeiten, Aufgabenverteilungen und Zielen aller gemeinsamen Maßnahmen getroffen werden. 
Dabei ist darauf zu achten, dass der Auftrag und die allgemeinen Prinzipien der Jugendarbeit 
(non-formale Lernprozesse, Offenheit, Freiwilligkeit, Partizipation etc., siehe Leitbild) nicht 

vollständig von dem formalen Bildungskonzept der Institution Schule vereinnahmt wird. 

 

 

8. Aufsuchende Jugendarbeit 

Begründung 

Die aufsuchende Kinder- und Jugendarbeit ist ein Instrument, um die Lebenslage und 

Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen erfassen und beschreiben zu können. Der 

niedrigschwellige Zugang zu Kindern und Jugendlichen durch das Aufsuchen ermöglicht einen 

Einblick in ihre Lebensrealität abseits von Schule, Sportvereinen oder sonstiger 

institutioneller/pädagogischer Rahmen. Die aufsuchende Arbeit erreicht klassischer Weise ein 

Klientel, welches eher nicht mit den sonstigen Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit in 

Berührung kommt. Dieser Zugang kann genutzt werden, um ihre Lebenslage zu verstehen und, 

wenn gewollt, aktiv mit ihnen zusammen zu verändern/verbessern.  

Ziele 

Die aufsuchende Jugendarbeit hat zum Ziel mit den Kindern und Jugendlichen in Kontakt zu 

kommen, die einen großen Teil ihrer Freizeit außerhalb von pädagogischen Kontexten 

verbringen. Hierbei geht es vor allem um einen wertschätzenden und ergebnisoffenen Zu-

/Umgang. Ziel des Aufsuchens ist es mit der Klientel in Kontakt zu kommen, Beziehungen 

aufzubauen, Hilfestellung bei evtl. Problemen anzubieten, Angebote zu unterbreiten und 

Gespräche über ihre Lebenslage in Herford zu führen. Das Aufsuchen ist jedoch nicht als 

ordnungspolitische Maßnahme zu verstehen, sondern muss auf Akzeptanz der aufgesuchten 

Personen stoßen. Das gemeinsame Erarbeiten von Möglichkeiten und Optionen ist einer der 

Grundzüge der aufsuchenden Arbeit.  
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Maßnahmen 

Die aufsuchende Arbeit unterteilt sich grob in drei Aspekte: 

1. Das Aufsuchen  

Durch das Aufsuchen kann Kontakt- und Beziehungsarbeit geschehen. Dies stellt den Kern der 

Arbeit dar.  

2. Strukturelle Betrachtungen Herfords 

Die strukturelle Betrachtung Herfords nach Aspekten der Sozial-/ bzw. Lebensraumanalyse 

schärft den Blick für die Lebensumstände der Kinder und Jugendlichen. Hierdurch kann sich 

der*die Mitarbeiter*in einen Überblick über die Lebenssituation in den verschiedenen Bezirken 

verschaffen und Schwachstellen identifizieren.  

3. Netzwerkarbeit  

Mit anderen Akteur*innen der Kinder- und Jugendarbeit in den entsprechenden Bezirken in 

Kontakt zu bleiben ist elementar. Durch die verschiedenen Perspektiven lässt sich ermitteln, wie 

die Lebenslage der Kinder und Jugendlichen in den jeweiligen Bezirken ist und welche 

Angebote sich zusammenlegen lassen.  

Rahmenbedingungen 

Die Mobilität muss durch ein eigenes Fahrzeug ermöglicht werden, ebenso die freie Gestaltung 

der Arbeitszeit. Ein kleines, flexibel einsetzbares Budget vereinfacht den Beziehungsaufbau. Die 

aufsuchende Jugendarbeit muss zum einen autonom agieren können, zum anderen vereinfacht 

die Angliederung an Ădie9ñ den Zugang zu Ressourcen des Jugendzentrums und stellt einen 

direkten Zugang zu den Akteuren der Kinder- und Jugendarbeit dar.  

 

 

9.  Sonstiges  

Neben den Schwerpunkten der pädagogischen Arbeit und wie diese finanziert und durchgeführt 
werden kann, setzen wir uns auch mit dem Ăwie und wasñ unserer Zielgruppenansprache sowie 
der generellen Außenwirkung unseres Jugendzentrums auseinander. Die vielbeschworene 
ĂWillkommensatmosphªreñ ist nicht nur eine Aufgabe der Inneneinrichtung und Bindungsarbeit, 
sondern betrifft auch die Werbung, Ansprache generell und natürlich den Eindruck, den das 

Haus von außen auf Kinder und Jugendliche macht.  

 

9.1 Zielgruppenansprache  

Begründung  

Die Vielfalt der Informationsbeschaffungsmöglichkeiten im digitalen Zeitalter über die digitalen 
Medien erfordert von uns als Einrichtung eine diversere Streuung der Informationen darüber, 
was unser Haus an Projekten etc. plant. Die Nutzung digitaler Verbreitungsmöglichkeiten ist 
kostengünstiger und ressourcensparender als klassische Wege, zudem zielgenauer einsetzbar. 
Wir wollen unsere Zielgruppenansprache verständlich organisieren im Bewusstsein darüber, 
dass unterschiedliche Zielgruppen verschiedene Zugangsweisen zu Informationen und 
Sprachkompetenzen besitzen. 

Ziele 

Unsere Kommunikation soll verschiedenste Adressat*innen erreichen. Die Informationszugänge 
sind somit den jeweiligen Zielgruppen anzupassen. Dafür wollen wir die Vielfalt der Medien 
nutzen. Mit einer genaueren Zielgruppenansprache wollen wir Sprachbarrieren abbauen und 
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somit möglichst viele erreichen. Damit wollen wir Interesse wecken, Vertrauen und 
Zuverlässigkeit vermitteln, unseren Bekanntheitsgrad erhöhen und uns als Einrichtung verstärkt 
sichtbar machen. Gegenüber Kindern und Jugendlichen soll die Attraktivität erhöht werden, 
während Eltern uns als kompetentes Jugendzentrum wahrnehmen sollen, in welchem ihre 
Kinder unbedenklich Zeit verbringen können. Außerdem soll für unsere Besucher*innen des OTs 
die Vielfalt an weiteren Angeboten sichtbar gemacht werden.  

Maßnahmen  

Die Zugänge für verschiedenste Zielgruppen wollen wir identifizieren und sprachlich 
angemessen nutzen. Zur Verbesserung der regelmäßigen Zielgruppenansprachen sollen feste 
Verantwortlichkeiten für die Informationsverbreitung festgelegt werden. Die Zugänge werden 
regelmäßig auf ihre Wirkung anhand von eigenen Zielvorgaben überprüft. Kooperationen dienen 

uns darüber hinaus weiterhin auch als Mittel, um neue Zielgruppen anzusprechen. 

Rahmenbedingungen 

Zur Umsetzung der oben genannten Maßnahmen müssen Zielvorgaben sowie Zeitkontingente 
der Mitarbeiter*innen bereitgestellt/ bzw. definiert werden. Kompetenzen zur Nutzung der 
unterschiedlichen Informationskanäle sind anzueignen und regelmäßig zu überprüfen. Die 
erforderliche technische Infrastruktur ist zu gewährleisten, sowie der finanzielle Rahmen 

anzupassen, um die Zielsetzung zu erreichen.  

 

9.2 Außenbereich 

Begründung 

Der Außenbereich des Jugendzentrums ist das erste, was von (potenziellen) Besucher*innen 
wahrgenommen wird. Dieser soll einladend und attraktiv wirken, um Neugierde auf den Rest des 
Jugendzentrums zu wecken. Der Außenbereich soll Platz für Gruppen- und Sportaktivitäten 
bieten, und durch Gerätschaften (Tischtennisplatte etc.) zur Bewegung animieren. Um als 
Aufenthaltsort angenommen zu werden, muss der Außenbereich entsprechende 

Sitzmöglichkeiten und Regenschutz aufweisen.   

Zielsetzung  

Ein ansprechender und gut ausgestatteter Außenbereich soll die Wahlmöglichkeit des 
Aufenthalts der Kinder und Jugendlichen erweitern. Je nach Wetterlage und persönlichem 
Interesse soll es möglich sein, sich drinnen wie draußen aufzuhalten. Entsprechende 
Sitzgelegenheiten und Sportgeräte sollen dieses Interesse bedienen. Die Gestaltung des 
Außenbereiches dient zudem der Verbesserung der Atmosphäre des Innenhofes und soll die 
Sichtbarkeit unseres Jugendzentrums nach außen hin deutlicher machen.  

Maßnahmen 

Die Gestaltung des Außenbereiches setzt verschiedene Maßnahmen voraus, welche auch als 
partizipative Projekte mit interessierten Jugendlichen gedacht werden können. Dazu gehört die 
Schaffung von geeigneten Sitzmöglichkeiten mit Regen- und Windschutz und Gerätschaften zur 
sportlichen Betätigung. Der Außenbereich soll rund um die Sitzgelegenheiten und Sportgeräte 
mit mehr Farben und Begrünung gestaltet werden. Denkbar sind darüber hinaus bspw. Graffiti, 

Bilder, ein Garten und die Bereitstellung von Materialien für Sportaktivitäten in der Öffnungszeit.  

Rahmenbedingungen  

Zur Realisierung der oben genannten Maßnahmen sollen Fördergelder akquiriert werden. Im 
Rahmen einer ĂZukunftswerkstattñ sollen unsere bestehenden Gruppen im Jugendzentrum ¿ber 
das Vorhaben aufgeklärt und zur Partizipation eingeladen werden. Daraus sollen Projekte 
entstehen, welche gezielt Maßnahmen angehen. Bei einem möglichen Nichtzustandekommen 
dieser Projekte wird der Außenbereich unter optischen Aspekten von den Mitarbeiter*innen 

verändert. Für den Außenbereich soll eine personelle Verantwortlichkeit bestimmt werden. 



 

 
 

Anhang  

Zeitungsartikel über die Arbeit des AWO Kinder- und Jugendzentrums Ădie9ñ 
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Fotos der Räumlichkeiten des AWO Kinder- und Jugendzentrums Ădie9ñ 

 

       
 

         
 

       
 

      
 
 
 
 


